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Arbeiter! Parteigenoſſen!
Durch unterſchriftloſe Flugblätter und durch Agitation von Mund zu Mund

iſt an Euch die Aufforderung ergangen, in den nächſten Tagen die Betriebe zu
verlaſſen und auf die Straße zu gehen.

Wir raten Euch dringend, dieſer Aufforderung
nicht zu folgen.

Wie Jhr alle wißt, befindet ſich die ſozialdemokratiſche Partei im Zuge einer
ſehr wichtigen Aktion. Sie hat einige Genoſſen in die Regierung entſandt,

ſchleunigſt Frieden
ſchließe und im Jnnern alle bürgerlichen Freiheiten herſtelle, deren die Arbeiter-

damit dieſe

klaſſe zu ihrer weiteren Entwicklung bedarf.
Seit dem Eintritt unſerer Genoſſen in die Regierung hat dieſe

an die Gegner ein Angebot gerichtet,
Waffenſtillſtand und Frieden führen muß
das gleiche Wahlrecht in Preußen durchgeſetzt;
dem Reichstag die Stellung der eigentlichen Zentralgewalt

Serſchaßt zud das perſsnliche Regiment beim Reiche

ſeittgtdie Unterſtellung der Militärgewalt
durchgeführt und damit den Militarismus des ſtärkſten
Rückhalts beraubt;
die Preß- und Verſammlungsfreiheit erweitert;
Liebknecht und viele andere aus dem Gefängnis befreit.

Dies alles genügt uns nicht. Wir arbeiten weiter, um kriegshetzeriſche
Strömungen zu bekämpfen und die Demokratiſterung Deutſchlands bis aufs
letzte durchzuführen.

das in kürzeſter Zeit zu

deſto ſicherer werden wir

zu ſetzen.

unter die Zivilgewalt

An das deutſche Volk!
Die Rol der Zeit laſtet auf der Weli und auf dem deutſchen Volk.

Wir müſſen dieſe ſchweren Tage und ihre Folgen äberwinden. Heute
ſchon müſſen wir arbellen für die glücklicheren Zeiten, auf die das
deukſche Volk ein Anrecht hat. Die neue Regierung iſt am Werk, dieſe
Arbeit zu leiſten. Wichtiges iſt erreicht:

Das gleiche Wahlrecht in Preußen iſt geſichert.
Eine neue Regierung hat ſich aus den Vertretern der Mehr

heilsparteien des Reichstages gebildet.

Der Keichskanzler und ſeine Milarbeiter bedürfen zu ihrer Amls
führung des Verirauens des Reichskages und damit des
Bolkes.

Grundlegende Rechte ſind von der Perſon des Kaiſers auf
die Volksverkreiung übertragen worden.

Kriegserklärung und Friedensſchluß unkerliegen
der Genehmigung des Reichsiages.

Die Unterſtellung der Milikäeverwaliung unſer
den verankworllichen Reichskanzler iſt durchgeführt.

Eine weilgehende Amneſtle iſt erlaſſen.
Preßfrelheit und vVerſammlungsrecht ſind gewähr

leiſteß. Doch vieles bleibt noch zu lun.

Die Umwandlung Denſſchlands in einen Volksſtaal, der an
pelliſcher Freihen und ſozialer Fürſorge hinſer keinem Sfagte der Welt

zurücſſtehen ſoll, wird entſchloſſen welkergefährt.
Die Reugeſtaltung kann ihre befreiende und heilende Wirkung nur

ausäben, wenn ſie einen Geiſt in den Verwallungs- und Milllärbehör-
der ihre Jwecke erkennt und förderl. Wir erwarien von

anferen Volksgenoſſen, die in amllicher Slellung das Gemeinwefen zu

den berafen ſind, daß ſie uns willige Müarbeiter ſein werden.
Wir brauchen in allen Teilen des Slaates und des Reiches die

Aufrechterhaltung der äffentlichen Sicherheit durch
das Volk ſelbſt. Wir haben Vertrauen zu dem deulſchen Volk.
Es hal ſich in vier furchtbaren Kriegsjahren glänzend bewährl. Es

wird ſich nicht von Phautaſten flnnlos und uuntzlos in
neues Elend und Verderben hluelnkreiben laſſen.

Selbſtzucht und Ordnung tun not.
Jede Dilziplinloſigkeit wird den Abſchluß des baldigen Friedens

a ſchewerſte gefährden.

Die Regierung und mit ihr die Leitung von Heer und Flokte
wollen den Frieden, ſie wollen ihn ehrlich und ſie wollen ihn
bald. Bis dahin müſſen wir die Grenzen vor dem Einbruch des
Feindes ſchützen. Den ſeit Wochen in hartem Kampf ſtehenden Trup
pen muß durch Ablöſung Ruhe geſchaffen werden. Nur zu dieſem
Zweck, aus keinem andern Grunde, ſind die Einberufungen der
lehien Zeit durchgeführt worden.

Den Mannſchaften des Landheeres und der Flolle wie ihren Füh-
rern gebührt unſer beſonderer Dank. Durch ihren Todesmut und ihre
Manneszucht haben ſie das Valerland gerettet.

Zu den wichligſten Aufgaben gehört der Wiederaufbau unſerer
Volkswirtſchaft, damit die von der Fronk in die Heimat zurückkehren-
den Soldaten und Matroſen in geordnelen Verhältniſſen die Möglichkeit
vorfinden, ſich ihre und ihrer Famllie Exiſtenz wieder zu ſichern. Alle
großen Arbeilgeberverbände haben ſich bereiterklärt, ihre früheren, jetzt
eingezogenen Angeſtellten und Arveiler ſofort wieder einzuſtellen. Ar
beſtsbeſcheffung, Erwerbsloſenunkerſtühung,. Wohnungsfürſerge und
andere Maßnahmen auf dieſem Gebiele ſind teils in Vorbereilung, leils
ſchon ausgeführt. Mit dem Friedensſchluß wird ſich bald eine
Beſſerung der Rahrungs- wie aller anderen Verhältniſſe ein
ſteſlen.

Deuiſche Männer und Frauen?! Kampf und Frieden ſind unſere
gemeinfame Aufgabe. Saat und Reich ſind unſere gemeinſame Zukunfl.
Euer Verkrauen, das unenkbehrlich iſt in der Stunde der Gefahr, iſt
in Wahrheit nichts anderes als das Vertkrauen des deulſchen Volkes zu
ſich ſelbſt und zu ſeiner Zukunft. Die geſicherle Zukunft Deutſchlands
iſt unſer Leitſtern.

Berlin, den 4. Rovember i9186.

Reichskanzler Max, Prinz von Badep,
Der Slellvertreier des Reichskanzlers von Payer.
Der vVizepräſdent des preußiſchen Slaaksminiſteriums Dr.

Friedberg.
Die Skastsſekreiäre: Dr. Solf, Graf von Roedern,

Dr. von Krauſe, Rädlin, von Waldow, Freiherr von
Stein, Scheidemann, Groeber, Erzberger, Hauß-
mans, Zauer, Trimborn, der Stkactsſekrelär des Reichs
marinegmis Ritfer von Man n, der Kriegsminiſter S cheüſch.

Wie Jhr alle aus den Zeitungen wißt, hat Genoſſe Scheidemann im Ein
vernehmen mit der Partei dem Reichskanzler empfohlen, er möge

dem Kaiſer raten, zurückzutreten.
Ueber dieſe Frage ſchweben in dieſem Augenblick noch wichtige Verhandlungen.

Arbeiter, Parteigenoſſen?,
Wir fordern Euch auf, dieſe Verhandlungen nicht durch unbeſonnenes

Dazwiſchentreten zu durchkreuzen. Wir ſtehen vor den ſchwerſten Entſche.dungen,
jeden Tag können wir in die Lage kommen, Euch auffordern zu müſſen, daß Jhr
Euer Wort in die Wagſchale der Entſcheidung werfen mögt. Jetzt gilt es
aber, ruhig Blut und Diſziplin zu wahren und ſich von keinerlei Verwirrungs
parolen einfangen zu laſſen.

Je geſchloſſener Jhr unſere Aktion unterſtützt, deſto früher werden alle

militäriſchen Einziehungen
und ſonſtigen Maßnahmen, die Euch beunruhigen, wieder rückgängig gemacht werden,

raſch zu einem dauernden Frieden gelangen, deſto
ohnmächtiger werden alle Verſuche der Reaktion bleiben, ſich wieder in den Sattel

Aus unbeſonnenen Streichen kann einzelnen von Euch und der Geſamtheit
nur namenloſes Unglück erwachſen. Aktionen, die Erfolg verſprechen, müſſen
von der Geſamtheit der Arbeiterſchaft getragen ſein. Für ſolche iſt aber jetzt
der Augenblick nicht da. Folgt darum keiner Parole, die von einer unver
antwortlichen Minderheit ausgegeben wird!

Der Vorſtand
der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Zu den Waffenſtillſtands
Bedingungen.

Man nimmt in Berliner politiſchen Kreiſen an, daß die
Waffenſtillſtandsbedingungen jedenfalls erſt nach dem
5. November mitgeteilt werden, und zwar, weil Wilſon die
Senatswahlen, die in dieſem Augenblick ſtattfinden, noch ab
warten will, um je nach dem dieſe Wahlen für ihn günſtig
oder ungünſtig ausfallen, ſeine Anſicht über die Waffenſtill
ſtands- und Friedensbedingungen mit mehr oder weniger
Nachdruck zur Geltung zu bringen. Daß über die wichtigſten
Fragen zwiſchen den Anſchauungen Wilſons und denen der
Entente-Staatsmänner Meinungsverſchiedenheiten beſtehen,
unterliegt keinem Zweifel. Es verlautet übrigens, daß für
die Abmachungen über dieſen Waffenſtillſtand bereits eine
Kommiſſion ernannt iſt, der angehören werden: General
v. Gründell, der Militärdelegierte auf der Haager Frie-
denskonferenz, General v. Winterfeld, ferner Admiral
v. Meurer und der frühere Staatsſekretär Admiral
v. Hintze.

Die Frankfurter Zeitung ſchreibt u. a. zu den Waffen
ſtillſtandsvorſchlägen der Entente an Oeſterreich-Ungarn: Das alte
Oeſterreich iſt tot, und von der Dynaſtie der Habsburger beſteht nur
noch ein Kaiſer ohne Land und Volk. Gleichwohl haben die Re
gierungen der Entente und Amerikas dem Oberkommandierenden
an der italieniſchen Front erlaubt, den fingierten Trägern der vor
mals öſterreichiſchungariſchen Staatsgewalt und Landesverteidi
gung Bedingungen für den Waffenſtillſtand zu diktieren, der ſelbſt
dann ſchwerlich niederſchmetternder gedacht werden könnte, wenn
Kaiſer Karl als unbeſtrittener Herrſcher des rer Erbes
dieſen Krieg verloren und die Unterwerfung angeboten hätte. Unddas geſchieht als Auftakt zu einem neuen Zeitalter der Gerechtig

keit und Völkerverſöhnung, zu dem uns Wilſon zu führen ange-
kündigt hat. Die Vergewaltigung OeſterreichUngarns geſchieht
kurz vor dem Zeitpunkte, an dem Deutſchland die Bedingungen für
ſeinen eigenen Waffenſtillſtand mit dem Feind zu erwarten hat.
Unſer Reich ſteht anders da, als die Trümmerſtätte der Habs
burgiſchen Hausmachtpolitik, und was der übermütige Feind einem
zerſpaltenen Oeſterreich- Ungarn zu bieten vermochte, das darf er
nicht wagen, dem geeinten Deutſchland anzuſinnen, aber wer könnte
ſich der Sorge verſchließen, daß die Vermeſſenheit der Sieger ihre
Augen blind machen könnte, ja ſelbſt gegen die Gefahren,' die der
Untergang unſeres Reichs, unſeres neu und feſtgefügten Volks
ſtaates für unſere ſiegreichen Nachbarn ſelbſt zur See haben
könnte. Möge es den Alliierten gelingen, den zum Recht und
der Vernunft zurückzufinden. Sonſt iſt das Unheil, das Europa
bisher befallen hat, gering gegenüber den Schreckniſſen, mit denen
uns alle der Zerfall des demokratiſchen Gefüges der europäiſchen
Staaten und damit der Sieg des Bolſchewismus bedroht.
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d Laufe der Verhandlungen in Verſailles haben
ſich die mäßigenden Einflüſſe immer deutlicher
geltend gemacht, und zwar in gleichem Maße, in dem es ſich
als notwendig herausgeſtellt hat, die Friedensbedingungen
uſammen mit den Bedingungen für den Waffenſtillſtand ins

Auge zu faſſen.ſ Jm engliſchen Kabinett ſind die Anhänger
eines vernünftigen Friedens ſtärker vertreten, als es nach
außenhin zur Geltung kommt. Auf einem extremen Stand-
punkt ſteht jetzt hauptſächlich Frankreich. Die Bedeutung des
erfolgreichen Widerſtandes der deutſchen Front in dieſem
Augenblicke kann überhaupt nicht überſchätzt werden.

Alle über die Waffenſtillſtandsbedingungen für Oeſter
reich- Ungarn bisher vorliegenden bayriſchen Preſſe
äußerungen drücken die ſchwerſten Befürchtungen für das
kerndeutſche Land zwiſchen Brenner und Bozen aus und er-
achten die Gefahr eines feindlichen Durchmarſches durch
Oeſterreich ſchon jetzt, nicht erſt für das Frühjahr, als
gegeben.

Eine Pariſer Havasmeldung ſchreibt über die Unter-
zeichnung des Waffenſtillſtandes mit Oeſterreich: Wir nehmen
an, daß die Alliierten die freie Verfügung über die Verbin-
dungswege haben werden, wodurch es ihnen ermöglicht wird,
die Feindſeligkeiten bis an die Süd- und Oſt-
grenze Deutſchlands auszudehnen. Bayern, das bis
jetzt von den Kriegsgreueln verſchont blieb, wird von der
Jnvaſion bedroht ſein. Deutſchland wird der Rohſtoffe be-
raubt ſein, ohne die eine Fortſetzung des Krieges unmöglich
ſein wird. Schließlich iſt Deutſchland gezwungen, da es nun
die Verfügung über die adriatiſche Küſte verliert, ſeinen
U-Boot-Krieg im Mittelmeer zu beenden. Zuſammenfaſſend
kann man ſagen, daß die Kavitulation Oeſterreich-Ungarns
das vollſtändige Ende der Widerſtand smög-
lichkeit Deutſchlands bedeutet, das der eiſernen Um-
klammerung der alliierten Armee erliegen wird. Denn nun
haben dieſe, durch die jugoſlawiſchen und tſchechiſchen Ab-
teilungen verſtärkt, die ſich von dem Hauſe Habsburg los-
löſen, nur noch einen Feind zu bekämpfen: Deutſch
Ian d. Jhre zuſammengefaßten Anſtrengungen um den Sieg
werden nun noch mehr Kraft und Wirkſamkeit haben. Die
Kapitulation Oeſterreichs iſt ein Schritt weiter auf dem Wege
zum endgültigen Schluß des Dramas, das Europa in Blut
tauchte.

Graf Winterfeld deutſcher Anterhändler.
Wie das Berl. Tageblatt erfährt, wird von deutſcher Seite

General v. Winterfeld die Waffenſtillſtandsver-
handlungen an der Weſtfront führen. General v. Winterfeld
war vor dem Kriege Militärattachee in Paris. Er wurde bei
einem Automobilunfall im franzöſiſchen Manöver ſchwer verletzt.
Bei Kriegsausbruch kehrte er nach Berlin zurück, wo er dem ſtell-
vertretenden Generalſtab und dann als Vertreter des Hauptquar-
tiers bei der Zivilregierung tätig war.

Rücktritt Kaiſer Karls von der militäriſchen
Kommandogewalt.

Aus unterrichteter Wiener Quelle erfährt das Berl. Tageblatt:
Kaiſer Karl fand die Waffenſtillſtandsbedingungen, insbeſondere
ſoweit ſie ſich auf das Deutſch-Tiroler Gebiet beziehen, ſo drückend
hart und beſchämend, daß er ſeinen Namen nicht unter das Ab-
kommen ſetzen wollte. Er teilte daher den Generalen und den
Mitgliedern der Regierung mit, daß er fortab die oberſte mili-
täriſche Gewalt nicht mehr ausüben werde. Da
General Köveſz, dem als dem Höchſtkommandierenden in erſter
Linie die Aufgabe der Unterzeichnung zufiele, mit ſeiner Heeres-
gruppe ſich nach Ungarn zurückgezogen hat, übernimmt es der Chef
des Generalſtabes v. Ar z, die Waffenſtillſtandsurkunde zu unter-
zeichnen.

Die offiziellen Friedensbedingungen
der Entente?

(Northeliffs und Wilſons 14 Punkte.)
Der engliſche Zeitungsmagnat Lord Northcliff hat in der

Times ein Friedensprogramm von 14 Punkten veröffent-
licht, daß er in einer Schlußbemerkung als die Bedingungen
der Entente bezeichnet, an denen nicht gerüttelt werden dürfe.
Aus dieſer Schlußwendung ſowie der ganzen Art der Ver-
öffentlichung wird vielfach gefolgert, daß Northcliff nicht ohne
Auftrag gehandelt habe und daß ſein Programm die offiziellen
Friedensbedingungen der Entente darſtellt, oder ihnen zum
mindeſten ſehr nahe kommt.
Schon die äußerliche Uebereinſtimmung der Geſamtzahl

von 14 Punkten fordert zu einem Vergleich der Northcliffſchen
mit den Wilſonſchen Bedingungen heraus. Wilſons 14 Punkte
ſtellen zum großen Teil theoretiſche Grundſätze dar, deren
praktiſche Anwendung auf die konkreten Verhältniſſe beſon-
derer Vereinbarungen bedarf. Dagegen enthalten die North-
cliffſchen 14 Punkte nur ganz konkrete und ſofort anwendbare

„Jorderungen. Dennoch ſind ſie keineswegs ein Ausführungs-
geſetz zu dem Wilſonſchen Programm, denn ſie ſtehen an
einigen Stellen zu dieſen in auffälligem Widerſpruch. Um
beliebig eins herauszugreifen: Wilſon verlangt Verteilung
des Kolonialbeſitzes nach gerechten Grundſätzen, wohingegen
Northcliff kurzerhand die Herausgabe der deutſchen Kolonien
verweigert.

Am auffälligſten und bedeutungsvollſten iſt die Ab-
weichung der Northcliffſchen Forderungen von den Grund-
ſätzen Wilſons wohl in der elſaß-lothringiſchen Frage. North-
cliff verlangt die Uebergabe von ElſaßLothringen an Frank-
reich als Wiederherſtellung des Unrechts von 1871 ohne jede
Klauſel. Das iſt die Methode des Verſchiebens von Ländern
und Völkern wie toter Sachen, die Wilſon in ſeiner Rede am
Grabe Waſhingtons ſo ſcharf gebrandmarkt hat. Mag man
den Frankfurter Frieden für ein Unrecht anſehen, es wird
doch ein Unrecht durch ein neues Unrecht niemals aus der
Welt geſchafft. Wer das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
als einen unverbrüchlichen Grundſatz anſieht, der kann nicht
einfach in formaljuriſtiſcher Weiſe den Willen einer Bevölke
rung, an ein beſtimmtes Land zu kommen, fingiren. Es iſt
möglich, daß die Entente die Macht haben wird, ohne Be-
fragung der Einwohner ElſaßLothringen der franzöſiſchen
Republik zuzuſprechen, aber ſie wird niemals die Macht haben,
demokratiſch und ſozialiſtiſch denkenden Menſchen die Ueber-
zeugung aufzuzwingen, daß eine ſolche Tat die Verwirk-
lichung der Jdeale des Rechtsfriedens iſt. Man wird den
Mächtigen gewähren lafſen, aber der Proteſt wird leben. Ge
rade dieſer Krieg hat gezeigt, daß auf nackte Gewalt ge-
an Verhältniſſe nur eine begrenzte Lebensdauer haben,
die nächſte Veränderung der Weltſituation wirft ſie um.

Einer Reihe der Northcliffſchen Punkte kann man zu
ſtimmen, andere enthalten nicht unerhebliche Härten gegen
Deutſchland, wobei aber eine ſchließliche gerechtere Verein-
Harung nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Von höchſter Bedeutung
iſt der Punkt 5, der allen Völkern Oeſterreich-Ungarns das

echt zum Eintritt in eine Verbindung mit ihren Stammes-

verwandten jenſeits der bisherigen Grenzen ſichern will. Da-
mit iſt das Recht der Deutſch-Oeſterreicher zum Anſchluß an
Deutſchland von Ententeſeite zum erſtenmal klar anerkannt.
Hier liegt ein ſtarkes Aequivalent für Deutſchland, daß es
uns vielleicht ermöglichen wird, manchen ſchmerzhaften Verluſt
ruhiger zu ertragen und auf neuer Grundlage ein Deutſ
land aufzubauen, das dem vor 1914 an Größe und Bevölke
rung des Wirtſchaftsgebiets nicht nachſteht, es an nationaler
Geſchloſſenheit ſogar übertrifft.

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

Berlin, 4. November abends. (Amtlich.) Gewaltiges
Ringen zwiſchen Schelde und Oiſe. Der von dern und
e auf mehr als 60 km breiter Front erneut erſtrebte

urchbruch wurde vereitelt. Zwiſchen Le Quesnoy und Land
recies fingen Reſerven den Stoß des Feindes auf, auf der Sbeigen
Front brachten unſere vorderen Kampftruppen ſeinen Auſturm
zum Stehen. Weſtlich der Maas haben ſich im Walde von Dieulet
Kämpfe entwickelt.

Berlin, 4. November. Durch die Rückverlegung der deutſchen
Front in Flandern und zwiſchen Aisne und Maas haben die deut
ſchen Linien eine weitere Verkürzung und Verſtärkung erfahren.
Jn Flandern wurde durch die Verlegung hinter die Schelde und
den Schelde-Kanal die deutſche Waſſerfront, die jetzt von Valen
ciennes bis an die holländiſche Grenze reicht, um ein weiteres be
trächtliches Stück verlängert. Alle Verſuche der Engländer, über die
Schelde zu ſetzen, ſind bisher an allen Stellen abgewieſen worden.

Die deutſche Frontverlegung zwiſchen Aisne und Maas brachte
die Amerikaner um die Möglichkeit, ihren Einbruch in unſere Linien
am 1. November taktiſch weiter auszunutzen. Sie wurde ſo geſchickt
durchgeführt, daß dem Feinde eine Störung nicht möglich war. Die
durch die Verlegung allein dort erzielte Verkürzung der Front be
trägt 20 Kilometer. Der letzte große Schlag Fochs am 1. November
bedeutet, im großen betrachtet, ſomit einen neuen Erfolg der deut
ſchen Waffen und ihrer Führung.
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Die letzten Tage derk.k. öſterreichiſchen
Flotte.

Ein Matroſe des Kriegsſchiffes Bellona ſchildert dem Prager
Narodny Vybor die Vorgänge in Pola und erzählt unter anderm:
Am Sonntag, dem 27. Oktober, verweigerte ein Teil der
Eskadre den Dienſt. Graf Thun erklärte den Deutſchen und
Magyaren, ſie müßten die Diſziplin wahren, da ſie hinter ſich als
Feinde die Tſchechen und Südſlawen hätten. Einige Deutſche und
Magyaren antworteten, daß die e und Südſlawen ihre
Brüder ſeien, und daß nicht dieſe den Krieg wollten, ſondern die
Offiziere. Darauf erſchoß ſich Graf Thun. Sodann fanden Ver-
ſammlungen ſtatt, in denen Fregattenkapitän r ein Slowene,
zum Oberbefehlshaber der Flotte gewählt wurde. Dieſer verlangte
am dritten Tage wieder die frühere Diſziplin; die Matroſen
pfiffen ihn aus. Hierauf wurde ein Ausſchuß zur Führung
der Flotte in Pola gewählt, welcher beſchloß, zuerſt die Deutſchen
und Magyaren nach Hauſe zu entlaſſen. Die Tſchechen wollten
ausharren, um ihre Flotte in Ordnung zu bringen, damit ſie ſo
bald wie möglich das zum Leben Notwendige aus Amerika herbei-
ſchaffen. Die Reichsdeutſchen erhielten Befehl, Pola innerhalb
24 Stunden zu verlaſſen. Am 30. Oktober wurde vom Flotten
kommando ein Funkſpruch an das Ententegeſchwader geſchickt, es
möge ſofort nach Pola kommen und v ſchaffen. Was weiter
geſchah, weiß der Matroſe nicht mehr, da er dann abgereiſt iſt.

Bulgarien Republik.
Den nach Berlin gelangten Meldungen zufolge beſtätigt es ſich,

daß Zar Boris auf den Thron verzichtet hat; er iſt angeblich nach
Wien bereits unterwegs. Die Repudllk iſt ausgerufen.

Ein Wiener Zwiſchenfall.
Aus Wien wird von geſtern berichtet: Der Nordbahnhof iſt tags

über von Ruſſen umlagert. Heute gegen 12 Uhr wurde ein
Trupp von etwa tauſend ruſſiſchen Kriegsgeſangenen zum Norddahnhof
eskordiert. Eine Sicherheitswache begleitete die Ruſſen, und ſie gingen
ganz ruhig und in Ordnung zum Bahnhof. Als die beiden Abſperr

poſten eines Schützenregiments die Rufſen heranziehen ſaden, bemerk
ten ſie nicht, daß die Kriegsgefangenen eskordiert waren und glaubten,
daß ſie auch eine ſolche Horde vor ſich hätten, die, wie anderwärts, viel

einen Ueberfall auf den Bahnhof planten. Angeſichts der er
drückenden Uebermacht gaben die beiden Poſten Alarmſchüſſe in die

ch Luft ab. Die militäriſche Bahnhofswache, die die Schüfſe hörte, glaubte
nun, daß es ſich um einen Ueberfall ſeitens meuternder Ruſſen handle
und gab einige Schüſſe gegen die ab. Man hörte
alsbald Hilferufe, und erſt jetzt klärte ſich der beklagenswerte Irrtum
auf. Vom Bahnhof kam alsbald Hilfe. Die verwundeten Ruſſen wur
den verbunden und ins Agorno Hoſpital gebracht Fünf Ruſſen er-
ſitten ſchwere Schußwunden. Zwei Ruſſen wurden getßtet. Ein Ge
rücht beſagt, daß vier Ruſſen ums Leben kamen. Eine ſtrenge Unter
ſuchung des Tatbeſtandes iſt eingeleitet. Unter den anderen Kriegs
gefangenen verurſachte der Vorfall große Aufregung, doch gelang es
bald, die erregten Gemüter zu beſchwichtigen.

Auffſtände in Auſſig.
Telegraphen Union berichtet: Jn Auffig haben am Sonntag Plün-

derungen der Geſchäfte durch die ärmſten Volks und Arbeiterſchichten
begonnen und angedauert. Es iſt der Bürgerwehr ſchließlich gelungen,
die übrigen zahlreichen gefährdeten Geſchäfte vor Plünderungen zu be
wahren. Der Bezirksausſchuß erließ eine dringende Warnung mit der
Aufforderung, die Ruhe und Ordnung zu bewahren, da ſonſt zur Ver-
hängung des Belagerungszuſtandes geſchritten würde. Die Theater
und Kinos ſind geſchloſſen.

Die Deutſchen in Oeſterreich.
Die deutſchen Staatsangehörigen werden, ſoweit ſie nicht zur kai

ferlichen Armee und Marine zählen, von den Bedingungen des zwi-
ſchen Oeſterreich und der Entente abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes nicht
betroffen. Auch die wehrfähigten reichsdeutſchen Ziviliſten können in
Deutſch Oeſterreich bleiben.

Warum Deutſch Oeſterreich
kapitulieren mußte.

Wien, 8. November. Das Präſidium des deutſchöſterreichi-
ſchen Staatsrates verlautbart folgende Mitteilungen:

Der Staatsrat hat die Mitteilung des Armeeoberkommandos
entgegengenommen, daß ſich das Armeeoberkommando infolge der

vollſtändigen Auflöſung der Armee
gezwungen geſehen hat, den Bedingungen des Siegers ſich zu unter
e Deutſch- Oeſterreich hat keine eigene Armee. Seine Trup-
penkörper ſind Verbänden zugeteilt, deren ſlawiſch-maghariſche
Mehrheit nicht mehr kämpfen will. Daher iſt Deutſch- Oeſterreich
nicht imſtande, den Kampf allein fortzuſetzen. Aber wenn auch
Deutſch- Oeſterreich den Kampf an der Seite des Deutſchen Reiches
nicht allein fortſetzen kann, ſteht es doch nach wie vor in treuer
Freundſchaft zum Deutſchen Reiche und will die Friedensverhand-
lungen in engſtem Einvernehmen mit dem Deutſchen Reiche führen.
Es hält an der Hoffnung feſt, daß aus dem Zuſammenbruch
Oeſtereich-Ungarns eine ſtaatliche Ordnung hervorgehen wird,
welche eine

lange und dauernde Gemeinſchaft zwiſchen dem. Deutſchen
Reiche und Deutſch- Oeſterreich

begründen wird. Der Staatsrat erklärt ſchließlich, daß er die
deutſchen Gebiete Südtirols, deren Beſetzung durch Jtalien er
nicht verhindern kann, als einen unabtrennbaren Beſtandteil des
deutſchöſterreichiſchen Staates betrachtet, und daß die vorüber-
gehende Okfkupation dieſer Gebiete das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Deutſchen Südtirols nicht aufheben kann.

Aus Vorarlberg.
Wien, 4. November. Die Reichspoſt meldet aus Bregenz:

Am 3. November fand eine Voralberger Landesverſamm-
lung ſtatt, die aus 19 Chriſtlich-Sozialen, ſechs Deutſch-Nationalen
und fünf Sozialdemokraten beſteht. Es wurde ein neungliedriger
Landesrat gewählt, der die Landesgerwaltung S trre Jn einer
Kundgebung wurde Vorarlberg als ſelbſtändiges Land im
Rahmen Deutſch- Oeſterreichs erklärt. Damit iſt die endgültige
Loslöſung Vorarlbergs von Tirol vollzogen.

Der bahr. Miniſterpräſident v. Dandl
in Berlin eingetroffen.

Der bayriſche Miniſterpräſident von Dandl iſt in Berlin
eingetroffen, um mit den maßgebenden Stellen der Reichsregierung
über die Folgen zu beraten, die ſich aus den Oeſterreich-Ungarn auf-
erlegten Waffenſtillſtandsbedingungen namentlich für Süddeutſch-
land ergeben können. Militäriſche Vorkehrungen ſind
bereits getroffen.

Volkskundgebungen in Bayern.
Nürnberg, 3. Nov. Die ſozialdemokratiſche Partei Baherns

hatte für heute vormittag eine große Maſſenkundgebung für den
Frieden und die Volksregierung auf die Jnſel Schütt einberufen.
Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge fand ſich bereits
in der frühen Morgenſtunde ein. Pünktlich 511 Uhr begann die
Verſammlung. Abg. Dr. Süßheim, Abg. Dr. Scheppenhorſt, Re
dakteur Dr. Braun und Redakteur Geiſeler hielten zu gleicher Zeit
Anſprachen, in denen ſie der Sehnſucht der Arbeiterſchaft und
Bürgerſchaft nach einem Ende des Krieges Ausdruck verliehen und
eine Verzögerung des Waffenſtillſtandes verurteilten. Alle Hinder-
niſſe, die dem ſofortigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und dem
Frieden entgegenſtünden, müßten ſofort beſeitigt werden. Ferner
wurde der Rücktritt der Hohenzollerndynaſtie gefordert und die
Ueberführung Deutſchlands in einen Volksſtaat mit vollkommen
und ausſchließlich ſelbſtändiger Beſtimmung und Selbſtverwaltung
des Volkes in Reich, Land, Kreis und Gemeinden verlangt. Die
Ausführungen der Redner, die ihre Referate pünktlich um 11 Uhr
ſchloſſen, wurden begeiſtert aufgenommen. Gleiche Verſamm-
lungen fanden zur ſelben Stunde auch in Fürth und Er
langen ſtatt.

Straßenkampf in Kiel.
Ueber bedauerliche Vorgänge, die ſich am Sonntag in Kiel er-

eigneten, erſtattet die Kieler Zeitung einen Bericht, dem zu eninehmen
iſt, daß auf dem Großen Egxerzierplatz eine Verſammlung abgehalten
wurde, an der zahlreiche Marinemannſchaften und Arbeiter beteiligt
waren. Ein Führer der Unabhängigen hielt eine Anſprache. Nach
Beendigung der Verſammlung bildete ſich ein Zug, der auf ſeinem
Wege zur Stadt die Leute aus den Kafernen nach der Waldwieſe auf
nahm, darauf das Jnnere der Kaſerne erheblich beſchädigte und aus
ihr eine Anzahl Waffen mitnahm. Jn der Stadt ſchloſſen ſich dem
Zuge viele Perſonen, unter ihnen zahlreiches Marineperſonal, an. Die
Menge beabſichtigte nach der Militärarreſtanſtalt zu ziehen, um die
dort untergebrachten Gefangenen zu befreien, wurde jedoch an der Ecke
der Karl- und Brunswiker Straße durch Militär aufgehalten. Der
beſehlende Offizier forderte die Menge zum Auseinandergehen auf.
Allein die Menge drängte vorwärts und wich auch nicht zurück, als
einige blinde Schüſſe gegeben wurden. Es erfolgte der Befehl zum
Scharfſchießen, dem eine Anzahl Menſchen zum Opfer fielen.
Es gab drei Tote und 29 Verwundete; de mVernehmen nach ſollen
auch aus der Menge, während ſie flüchtete, Schüſſe gefallen ſein.
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Angüge für bedürftige entlaſſene Krieger.
Die r w. hat einen Verſorgungsplan bekannt

gegeben, wonach 750 000 Anzüge und 250 000 Mäntel aus ge
kragenen Militärſachen und 000 neue Anzüge für bedürftige
entlaſſene Krieger beſtimmt ſind. Zunächſt werden nur Anzüge
und Mäntel aus getragenen e abgegeben. Neue An

üge müſſen erſt angefertigt werden, ſo daß eine Abgabe von neuen
ügen bis auf weiteres noch nicht ſtattfinden kann. Nach der

Bekanntmachung iſt bedürftig, wer keinen noch brauchbaren bürger
lichen Anzug oder Mantel beſitzt und derart unbemittelt iſt,
er ſich dieſe Kleidungsſtücke im freien Verkehr zu den dafür üb-
lichen angemeſſenen Preiſen nicht kaufen kann. 200 000 Anzüge
und 50 000 Mäntel werden an die Aermſten der Entlaſſenen un
entgeltlich abgegeben. Bei den rig Kleidungsſtücken gewährt
das Reich einen Zuſchuß von 10 r 14 M. zur Verbilligung.
Hierfür hat das n 21 Millionen Mark bewilligt.

Mit der Abgabe der Kleidungsſtücke ſind die Kommunalver
bände beauftragt worden. Die Dienſtſtellen, die die Anträge der
entlaſſenen Krieger entgegennehmen, und die Abgabeſtellen der
Anzüge werden von den Kommunalverbänden genannt. Die Ab-
gabe erfolgt in den Kommunalverbänden, nach denen die Krieger
nach dem nhalt ihrer Militärpapiere von den Truppenteilen ent
laſſen worden ſind. Bei der Antragſtellung iſt der Nilitärpaß mit-zubringen. Wird das Geſuch genehmigt, ſo wird dem Entlaſſenen

eine Bedürftigkeitsbeſcheinigung ausgeſtellt. Nur gegen dieſe Be
e und einen Bezugsſchein der örtlich zuſtändigen Stelle
erhält er die Kleidungsſtücke. n n

Es werden nur ſolche bedürftige Unteroffiziere und Mann
ſchaften des Heeres und der Marine verſorgt, die während des
Krieges aus allen militäriſchen Verhältniſſen oder nach dem Kriege
infolge der Abrüſtung entlaſſen werden. Wer während des Krieges
infolge Reklamation zur Aufnahme von Arbeiten uſw. entlaſſen
wird, wird auf dieſem Wege nicht verſorgt. Die Sntlaſſenen er
halten nur einmal unmittelbar nach der Entlaſſung einen Anzug
oder Mantel. Wer nach einem Kommunalverband entlaſſen wird,
in dem er vor ſeiner Einberufung nicht gewohnt oder gearbeitet
hat, dem wird empfohlen, ſeine Bedürftigkeit bei ſeinem
Truppenteile beſcheinigen zu laſſen, damit die Prüfung der Be
dürftigkeit im Kommunalverbande vereinfacht wird.

Außer den Kleidungsſtücken, die die Reichsbekleidungsſtelle an
die Kommunalverbände liefert, werden auch von den Kommunal-
verbänden ſelbſt Anzüge und Mäntel aufgebracht. Sie müſſennach der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom 28. Juli

1917 ein Drittel der getragenen Männeroberkleidung, die ſie in
ihren Altbekleidungsſtellen geſammelt haben, für bedürftige ent-
laſſene Krieger zurückſtellen und dürfen ſie nur an ſolche abgeben.
Dadurch werden außer den von der Reichsbekleidungsſtelle zu be-
ſchaffenden 1 250 Anzügen und 250 Mänteln noch weitere
erhebliche Mengen für die entlaſſenen Krieger zur Verfügung ge
ſtellt.

Jſt der Arbeitgeber Diebſtähle in der Oarderobe
der Arbeiter haftbar?

Dieſe Frage erlangt leider immer größeres Jntereſſe.
Die Diebſtähle in den Kleiderablagen der' Arbeiter in den
Fabriken werden immer häufiger. Bald fehlen hier ein Paar Schuhe,
dort eine Jacke uſw. ie Vorkommniſſe ſind aus unſerer wirt-
ſchaftlichen Not erklärlich, die namentlich Kleidungsſtücke zu
großen Wertobjekten gemacht hat. Es iſt bedauerlich, daß die
Frage, inwieweit für ſolche Vorkommniſſe der Betriebsunternehmer
u haften hat, noch keine genaue geſetzliche Regelung erfahren hat.

n iſt gegenwärtig nur auf die zufällige Auffaſſung des zu-
ſtändigen Gerichts angewieſen, das bei ſeinen idungen
auf die verſchiedenſten v Beſtimmungen z en kann.

Die Firma Ludwig Kathe u. Sohn in Diemitz bei Halle be
ſitzt zwar für jeden Arbeiter und jede Arbeiterin ein kleines
Schränkchen zur Aufbewahrung von Sachen, doch iſt dieſes ſo klein,
daß ein größeres Kleidungsſtück nicht hineingebracht werden kann.
An den Schränkchen ſind Haken angebracht, die zweifellos an

deuten wollen, daß größere Kleidungsſtücke hier angehängt werden
ſollen. Die Räume, in denen ſich dieſe Käſtchen befinden, ſind
nicht abgeſchloſſen und es hat ſozuſagen jedermann Zutritt. Es
kommt deshalb denn auch bei der Firma häufig vor, daß aus der
Garderobe Gegenſtände geſtohlen werden. Einer Arbeiterin war
eine Jacke entwendet worden, und da der Betriebsunternehmer
r Schadenerſatz ablehnte, wurde das Gewerbegericht Halle an
gerufen.
Dasſelbe erklärte ſich zur Entſcheidung der Streitfrage für
uſtändig, da es ſich um eine mit dem Arbeitsverhältnis zuſammenSagen Streitfrage handelt. Die beklagte Firma erhob eini

Einwände: daß die Arbeiterin die Jacke in das Schränkchen hätte
bringen können, daß es zweifelhaft wäre, ob ſie die Jacke über-
haupt zur Arbeit angehabt, das heißt ſie überhaupt geſtohlen wor
den ſei uſw. Dieſe Klageentgegnungen wurden aber widerlegt. So
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe vor unſeren neuen Linien nördlich von Gent.

Wir ſtehen am Kanal und am Weſtrande der Stadt in Gefechts
fühlung mit dem Gegner. Oeſtlich von Valeneiennes haben
wir unſere Front vom Gegner etwas abgeſetzt. Der Feind ſtand
am Abend bei Onnaing Jenlain und Villers Pol.
Beiderſeits von Le Quesnoy und Landrecies geſteigerter
Artilleriekampf. Weſtlich von Landrecies wieſen wir erneute
Angriffe des Feindes im Gegenſtoß ab.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Gallwitz.
Zwiſchen Oiſe und Aisne lebte die Arlilleriekätigkeit am Abend

auf. Sie war nördlich von Guiſe und Banogne, hier in Verbin-
dung mit erſolgloſen Teilangriffen des Gegners, vongrößerer Hefüigkeit.
Im Anſchluß an die geſtern gemeldete Zurückverlegung unſerer Front
öſtlich der Aisne nahmen wir auch weſtlich der Maas unſere Linien
ekwas zurück. Vorfeldkämpfe ſüdlich von Le Chesne und bei Ver
rieres. Stkarke Angriffe der Amerikaner zwiſchen Sommauklhe
und Belval brachten wir im Walde vördlich von Belval zum
Stehen. Auf dem öſtlichen Magas- Ufer ſcheiterten heffige Teilan-
griffe, zwiſchen Maas und Moſel mehrfache Vorſtöße des Gegners.
Weſtlich der Mofel ſäuberien wir kleine, aus den letzien Kämpfen in
Feindeshand gebliebene Grabenſtücke.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Groen er.

letzte
Mittwoch 1 Ahr iſt Schluß der

Zeichnungsfriſt für die 9te Kriegsanleihe

Darum zeichne unverzäglich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

e et
gaben zwei als Zeuginnen vernommene Arbeiterinnen an, daß
die Klägerin mit der Jacke zur Arbeit r iſt. Daraufhin
verurteilte das Gewerbegericht Halle in ſeiner Sitzung vom
1. November 1918 die Firma Kathe zur Bezahlung eines
Schadenerſatzes in Höhe von 70 M. Zur Begründung
wurde ausgeführt, daß eine Haftbarkeit des Unternehmers

ſolche Vorgänge, an denen er eine mittelbare Schuld trage,
eſtehe. Die im Betriebe des Beklagten beſtehenden Einrichtungen

ſeien ungenügend.
Dieſe Auffaſſung iſt vom Arbeiterſtandpunkt aus nur zu

billigen. Sie wird erfreulicherweiſe von den Gewerbegerichten
immer mehr angewendet. So wird z. B. in einem intereſſanten
Urteil des Gewerbegerichts Spandau vom 18. Februar 1918 aus-
geführt, daß der Unternehmer verpflichtet iſt, die Gelegenheit zum
Unterbringen der Garderobe ſo einzurichten, daß die Arbeiter nach
Möglichkeit gegen Diebſtahl ihrer Sachen geſchützt ſind, denn
andernfalls liegt ein gegen die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt vor, zu deren Beobachtung die Unternehmer nach S 276
des Bürgerlichen Geſetzbuches verpflichtet ſind. Es ſind zahlreiche
Möglichkeiten denkbar heißt es weiter wie die Kleider der
Arbeiter wirkſam geigt werden können. Es könnte z. B. für
jeden Mann oder doch wenigſtens für zwei bis drei Perſonen ein
Schrank vorhanden ſein, es könnte wie bei Theatern die Unter-
bringung der Sachen gegen Marken r auch könnten die
Sachen durch unten mit einem Vorlegeſchloß verbundene Ketten
geſichert werden, wie es in der Univerſität Berlin geſchieht. Die
Sorgfalt der Firmen hinſichtlich ihres eigenen Eigentums, wie
Werkzeuge, anwenden, darf nicht bezüglich der Kleidungsſtücke der
Arbeiter außeracht gelaſſen werden. Die Koſten dürfen dabei keine
Rolle ſpielen. Dem kann nur zugeſtimmt werden.

Fle ſchwaren ohne Marken.
Uns wird berichtet, daß in verſchiedenen hieſigen Fleiſcher

läden Ferkelfleiſch, Hammelſleiſch und Gehacktes ohne Marken ver
kauft wird. Natürlich zu ziemlich hohem Preiſe. Wir finden das
im höchſten Grade verwunderlich. Auf der einen Seite gibts fleiſch
loſe Wochen und im übrigen ſehr geringe Fleiſchzuteilung und auf
der anderen Seite markenlos Fleiſchwaren zu vralg die von der
unbemittelten Bevölkerung unerſchwinglich ſind. ie ſoll dies das
Publikum verſtehen? Es iſt hier dringend eine rer

nötig, denn der Verkauf dieſer markenfreien
Fleiſchwaren geſchieht doch ganz öffentlich, muß alſo mit behörd
licher Genehmigung vor ſich gehen. Wir erwarten daher Aufſchluß
über die näheren Umſtände und müſſen ſchon jetzt gegen dieſen
markenfreien Fleiſchverkauf Verwahrung einlegen.
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Jntereſſantes für Raucher.
Im Berliner Tageblatt ſchreibt Johannes Heinze, Generalſekretär

des Vereins aller Tabakintereſſenten:
Mit dem 1. November iſt das deutſche Tabakgewerbe und damit

unſere Tabakverſorgung in ein kritiſches Stadium getreten. Wie ſchon
mitgeteilt, mußte infolge des Rohſtoffmangels eine Einſchränkung der

igarrenproduktion auf die Hälfte der bisherigen Herſtellung für dieſen
Zeitpunkt in Ausſicht genommen werden. Damals beſtand aber wenig
ſtens noch die Ausſicht, daß uns die Zigarette in vollem Umfange er
halten bleiben würde. Dieſe Hoffnung iſt nun durch den Zuſammen-
bruch unſerer Bundesgenoſſen auf dem Balkan zunichte geworden. Zwar
liegen in Bulgarien für 200 Millionen Mark von uns gekaufter Zigaret-
tenrohtabake, doch können wir vor der Hand infolge der politiſchen Ver
hältniſſe darüber nicht verfügen. Infolgedeſſen iſt die Zigarettenfabri-
kation auf die im Jnland befindlichen Vorräte angewiefen, und da heißt
es nun ebenfalls, ſparſam zu wirtſchaften.

Nachdem ſchon am dieſes Jahres die Zigarettenproduktion eine Ein
kun um 15 Prozent erfahren hatte, iſt ſie durch eine vor wenigen

n erlaſſene Bundesratsverordnung vom 1. November an um wej-
tere 35 Prozent verkürzt worden, gegen das Vorjahr alſo etwa um die

lfte. Um nun eine möglichſt große Stückzahl zu erreichen, ſind die
igarettenfabriken gezwungen, den Tabakinhalt der einzelnen Zigarette

nach Möglichkeit zu verringern, d. h. ſie müſſen dünnere oder kleinere
Zigaretten herſtellen, vor allen Dingen ſolche mit Mundſtück, zu denen
nur etwa halb ſo viel Tabak gebraucht wird wie zu einer früheren Nor
malzigarette ohne Mundſtück.

Der Mangel an Tabakwaren dürfte jetzt ſeinen tiefſten Stand er
reicht haben und nach dem hoffentlich bald erfolgenden Friedensſchluß
behoben ſein. Zum Ausgleich des größten Mangels müſſen Erſatz
fabrikate dienen, und es kommen jetzt, nachdem auf dieſem Gebiete ſchon
gewiſſe Erfahrungen vorliegen, nach und nach auch beſſere Erzeugniſſe
auf den Markt. Jhren beredteſten Ausdruck findet die Tabaknot in dem
Zuſtand der Berliner Zigarrenſpezialgeſchäfte. Viele ſind eingegangen
auch die größten Firmen müſſen eine Filiale nach der andern ſchließen;
alle übrigen ſind nur an wenigen Stunden geöffnet und geben ihre
Ware notgedrungen nur in kleinſten Rationen ab. Trotzdem ſieht man,
wie ſich hier da neue Geſchäfte auftun. Das ſind aber ausge
ſprochene Kriegserſcheinungen, ſogenannte „wilde Zigarrenhändler“, die
ihre Ware ausſchließlich aus dem Spekulations- und Kettenhandel be
ziehen und ſie zu unſinnig hohen Preiſen abſetzen. Der reelle, alteinge-
ſeſſene Spezialhandel hat ſo einen ſchweren Sland; die winzige Mendie er auf direktem Wege zu reellen Preiſen tropfenweifſe S i

im Umſehen ausverkauft, ſeine Kundſchaft verlangt aber ſtürmiſch Ware
und bietet aus freien Stücken höhere Preiſe, ſo muß auch er Ware aus
ln unlauteren Quellen kaufen, natürlich zu entſprechend hohen

reiſen.

Vorkräge des Bundes zur Erhallung und Mehrung der deutſchenVolkskraft. r am nächſten Donnerstag, dem 7. November, abends

83 Uhr, in den Thaliafälen ſtattfindenden Vortrag über die Schulung
der Taubſtummen in der Lautſprache, der auf etwa 1 Stunde bemeſſen
wird, dürfte wohl einem um ſo größeren Jntereſſe begegnen, als er
i gweitig mit Vorführung verſchiedenaltriger ta er üler erſie rd. JIrrtümlicherweiſe wird oft angenommen, Taub
umme in der Gebärdenſprache geſchult werden, wos davon herrührt,

daß man jene vielfach in der Gebärde ſich unterhalten ſieht. Der Vor-
trag wird einen Einblick gewähren, daß den taubſtummen Kindern die
Lautſprache gelehrt wird, und daß es ihnen durch Aneigung dieſer
Sprache möglich Ken wird, daß ſie ſich nach vollendeter Ausbildung
als brauchbare Glieder in die menſchliche Geſellſchaft mit einreihen
können. Auch die Frage der Hörübungen, die bei noch reſthörigen
Taubſtummen oder bei nur beſtehender Schwerhörigkeit mit in Betracht
gezogen werden kann, wird bei dem Vortrag mit geſtreift werden.
Um den Beſuch jedermann zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis auf
50 Pf. feſtgeſetzt worden. Eintrittskarten ſind auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes und an der Abendkaſſe zu haben.

Freibank- Verkauf. Zum Freibank-Verkauf am 6. d. M. wer-
den die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: um 8 Uhr Nr. 1

bis 75, um 9 Uhr Nr. 76 bis 150. gTafelobſt frei. Die Belieferung der öffentlichen Märkte ſowie
der Kleinhändler mit Tafelobſt iſt freigegeben.

Von der Kohlrübe. Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
hat vom 3. November ab die Zwangsbewirtſchaftung der Kohlrüben

Zwiſchen Himmel und Erde.
39] Roman von Otto Ludwig.

Der alte Herr ſaß regungslos. Nur die Röte, die immer
brennender auf die magern Wangen trat, gab Kunde von
dem, was er mit der Ehre ſeines Hauſes litt. Sonſt ſchien
er alles ſchon zu wiſſen. Es war das ſeine alte Weiſe; er
wandte ſie hier vielleicht auch deswegen an, weil er meinte,
der Geſell würde dann um ſo weniger wagen, etwas zu ver
ſchweigen oder wider beſſeres Wiſſen zu verändern. Die
innere Aufregung hinderte ihn, zu bemerken, in welchen
Widerſpruch dieſer Anſchein mit ſeinem Gefühl der Ehre trat.
Valentin ſuchte nicht den Schatten zu vertiefen, der auf Fritz
Nettenmairs Handeln fiel; aber wie er den alten Herrn
kannte, ſchien es ihm nötig, das brave Tun Apollonius in
das hellſte Licht zu ſtellen. Er kannte den alten Herrn doch
nur halb. Er verrechnete ſich in der Wirkung, die er damit
beabſichtigte, wenn er die kindliche Schonung pries, mit der
Apollonius die Kunde von der Gefahr dem Ohr des alten
Herrn ferngehalten. Er verdarb damit, was ſeine ſchlichte
Erzählung getan, des Sohnes Verdienſt um das Teuerſte,
was der alte Herr wußte, darzuſtellen. Der alte Herr ſah
nur immer mehr die Furcht wahr gemacht, die ihm Apollo-
nius Tüchtigkeit erregt hatte. Apollonius hatte ihm die Ge
fahr unkindlich verſchwiegen, um die Rettung ſich allein bei
meſſen zu können. Oder er hielt ſeinen Vater für den hilf-
loſen Blinden, der nichts mehr war und nichts mehr ver
mochte, als höchſtens ihn zu hindern. Und das vergab ihm
der alte Herr noch weniger trotz ſeines Schmerzes um den
Toten, der der Sohn ihm bereits war. Er wurde immer
überzeugter, er ſelbſt hätte es nicht ſo weit kommen laſſen,
wenn er darum gewußt und die Sache in ſeine Hand genom-
men, und Apollonius dürfe niemand ſeines Mordes an
klagen, als den eigenen Vorwitz. Dieſe Gedanken mußten
natürlich vor dem zunächſt Notwendigen zurücktreten. Was
er bis jetzt von der Vorgeſchichte des brudermörderiſchen Ge
dankens wußte, konnte den entſtandenen Verdacht verſtärken,
aber ihn nicht entſtehen machen, wenn nicht ein anderes, das
ihm noch unbekannt war, dazu trat. Er mußte von. dem

Er verlangtechluß alle FälleW entin über dieſenHut und Stock. Ein andermal wäre

en Sohne ſelbſt erfahren, ob es ſolch ein anderes gab.
war

Befehl erſtaunt, vielleicht ſogar erſchrocken. Jſt man durch
ein Außerordentliches aufgeregt, wie es der Geſell eben war,
kommt nur das unerwartet, was ſonſt das Gewöhnliche hieß,
was an den alten ruhigen Zuſtand erinnert. Jndes Valentin
das Befohlene herbeibrachte und der alte Herr ſich zum Aus-
gehen bereitete, zeigte dieſer ihm noch einmal, wie grundlos
und töricht ſeine Befürchtungen ſeien. „Wer weiß“, ſagte
der alte Herr grimmig, „was der Nachbar geſehen hat. Wie
will er bei Nacht einen erkennen, der ſo weit entfernt von
ihm iſt? Und Er dazu mit ſeinen Beilſtichen! Nun dürfte
dem Jungen in Brambach das Seil geriſſen ſein oder er
müßte ſonſt zufällig verunglückt ſein, ſo wird Er ſich ſteif und
feſt einbilden, ſeine eingebildeten Beilſtiche ſind ſchuld ge-
weſen, und der hat ſie gemacht, den der Nachbar der ſo
einfältig iſt als Er will haben in den Schuppen ſchleichen
geſehen. Und ſagt Er ein Wort davon, oder iſt Er ſo klug,
daß Er in Rätſeln zu verſtehen gibt, was Er ſich einbildet
in ſeinem alten Narrenſchädel, ſo iſt den andern Tag die
ganze Stadt voll davon. Nicht weil es wahrſcheinlich wäre,
was Er da ausgeheckt hat, und kein vernünftiger Menſch
glauben kann, ſondern weil die Leute froh ſind, einem andern
das Schlimmſte nachzureden. Gott wird ja vor ſein, daß der
Junge nicht zu Unglück kommt, aber es kann geſchehen, und
es iſt vielleicht ſchon geſchehen. Wie leicht kommt einer hinter
dem Ofen dazu, geſchweige ein Schieferdecker, der zwiſchen
Himmel und Erde ſchwebt wie ein Vogel, aber keine Flügel
hat wie ein Vogel. Darum mit iſt die edle Schieferdecker-
kunſt eine ſo edle Kunſt, weil der Schieferdecker das ſichtlichſte
Bild iſt, wie die Fürſehung den Menſchen in ihren Händen
hält, wenn er in ſeinem ehrlichen Berufe hantiert. Und läßt
ſie ihn fallen, ſo weiß ſie, warum; und der Menſch ſoll nicht
Geſpinſte drum hängen, die über einen andern Unglück oder
gar Schande bringen können. Jch bin gewiß, die Sache wird
ſich ausweiſen, wie ſie iſt, und nicht, wie Er ſie ſich da zu
ſammengeängſtelt hat. Denn“

So weit war der alte Herr in ſeiner Rede gekommen, da
hörte man draußen eine Laſt niederſetzen. Der alte Herr
ſtand einen Augenblick ſtumm und wie verſteinert da. Der
Vatentin hatte durch das Fenſter den Blechſchmiedegeſellen
kommen ſehen, der eben ablud.

„Der Jörg vom Blechſchmied“, ſagte Valentin, „der die
blechernen Girlanden vollends bringt. hen

„Und da iſt er erſchrocken mit ſeinen Einbildungen und
hat gemeint, ſie bringen, wer weiß wen. Wo iſt der Fritz?“

„Auf dem Kirchdach,“ entgegnete Valentin.
„Gut“, agte Herr Nettenmair. „Sag Er dem Blech-

ſchmied, er ſoll hereinkommen, wenn er fertig iſt.“ Der Ge-
ſelle tats. Bis jener hereinkam, fuhr Herr Nettenmair noch
in gedämpfteren Tönen in ſeiner Strafpredigt fort. Er
ſprach davon, wie Menſchen ſich Einbildungen zuſammen-
dichteten und ſich darüber ängſteten, wie über wirkliche Dinge:
wie die Gedanken dem Menſchen über den Kopf wüchſen und
ihm keine gute Stunde ließen, wenn er nicht gleich im An
fang ſich ihrer erwehre. Es war, als wollte der alte Herr
ſich über ſich ſelbſt luſtig machen. Er dachte nicht daran,
daß er den Valentin über ſeinen eigenen Fehler abkanzelte.
Dagegen fühlte ſich Valentin beſchämt, als treffe ihn die
Strafe verdientermaßen; und er hörte dem alten Herrn mit
Andacht und Zerknirſchung zu, bis der Blechſchmiedgeſell
hereinkam. Herr Nettenmair faßte den Stock, den ihm
Valentin in die Hände gab, ſetzte den Hut tief in die Stirn,
um der Welt ſo viel als möglich von dem unfreiwilligen Ge
ſtändnis der toten Augen zu entziehen, und ſchüttelte ſich
majeſtätiſch in dem blauen Rock zurecht. Valentin wollte in
führen, aber er ſagte: „die Frau braucht Jhn; und Er wird
wiſſen, was Er in meinem Hauſe zu tun hat“. Valentin
verſtand den Sinn der diplomatiſchen Rede. Der alte Herr
machte ihn verantwortlich für das Benehmen der Frau. Herr
Nettenmair aber wandte ſich nun dahin, wo des Blech-
ſchmiedegeſellen Reſpekt in ein leiſes Räuſpern ausbrach, und
fragte ihn, ob er Zeit habe, ihn bis auf das Turmdach von
Sankt Georg zu begleiten, wo ſein älterer Sohn arbeite.
Der Blechſchmied bejahte. Valentin wagte noch den Vor-
ſchlag, Herr Fritz lieber rufen zu laſſen. Der alte Herr ſagte
grimmig: „ich muß ihn oben ſprechen. Es iſt wegen der
Reparatur“. Darauf wandte er ſich wieder zu dem Blech
ſchmiedegeſellen. „Jch werde ſeinen Arm nehmen,“ ſagte er
mit herablaſſendem Grimm. „Jch leide etwas an den Augen,
aber es hat nichts zu ſagen.

Valentin ſah den Gehenden eine Weile kopfſchüttelnd
nach. Als der alte Herr aus ſeinen Augen war, fiel die Zu
verſicht, die er der reſoluten Gegenwart des alten Herrn ver
dankte, wieder zuſammen. Er ſchlug die Hände ineinander
vor Angſt; da ihm aber einfiel, er ſtehe in der Haustür und
ſei verantwortlich für jedes Gerede, das der Ausdruck ſeiner
Einbildungen“ veranlaſſen konnte, tat er, als habe er die

ände ineinander gelegt, um ſie behaglich zu reiben.Be (Fortſetzung folgt.



Buchhandlung Volksſtimme, Halle
Gr. Ulrichſtraße 27.

angeordnet. Den Ergeugern wirdr weiße 2.50 M. je Zentner i
eiskommunalverbände geſtattet. Dieſe Anordnung wird hiermit

zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Sammlung von Brenneſſeln iſt für die Verſ rgung

unſerer Bevölkerung bei dem Mangel an Web und Wirkwaren
von großer Bedeutung. Es erwerben ſich jene, welche Brenneſſeln

mmeln und an die Sammelſtelle Althändler Samuel, Alter
arkt 7 abliefern, ein Verdienſt um unſer Volk. Man verſäume die

Gelegenheit nicht, vor Eintritt des Froſtes ein ubringen, was er
reichbar iſt. Für 10 Kilogramm getrockneter Reſſelſtengel werden
4 M. bezahlt und 1 Wickel Nähgarn ausgegeben.

Halliſche Eiſenbahndirektion und Notgeld. Die zur Ausgabe
n ſtädtiſchen Notgeldſcheine werden auch von den Eiſen

hnkafſen als gültiges Zahlungsmittel angenommen werden. Bei
den einzelnen Kaſſen wird jedoch nur ſolches Notgeld angenommen,
das in ihrem Dienſtbereich ausgegeben worden iſt. Zur Annahme
dieſes Notgeldes bei Zahlungen aus ſtattlichen Kaſſen iſt niemand
verpflichtet. So leſen wir in einem Berliner Blatte. Um ſo ver
wunderlicher muß es erſcheinen, daß bei der Eiſenbahndirektion
Halle, wie im Allgemeinen Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen
am Donnerstag mitgeteilt wurde, nicht einmal Zinsſcheine ſtaat
licher Papiere zur Zahlung angenommen worden ſind. An dieſes
Vorkommnis wurden einige bittere Betrachtungen geknüpft, wie,
daß es weit gekommen erſcheine, wenn unſere ſtaatlichen Kaſſen
unſere Staotspapiere nicht mehr für ſicher zu erachten h
Indes iſt die Zurückweiſung ſolcher Zinsſcheine auf ein Mißver

irgendeines Kaſſenbeamten zurückzuführen. Bei dieſer
elegenheit wurde in jener Sitzung auch die Zahlungsmittelnöte,

in der wir uns augenblicklich als Folge törichter Papiergeld-Ham
ſterei unverſtändiger Menſchen befinden, behandelt.

Vorſicht in der Umgegend der Brandberge! Die Militär-
behörden haben wiederholt Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß
das Betreten des nördlichen Teiles des Exerzierplatzes zwiſchen
Cröllwitz und der Dölauer Heide wegen der dort mit ſcharfen Nah
kampfmitteln ſtattfindenden Uebungen mit Lebensgefahr verbunden
und verboten iſt. Die Wurfbahnen befinden ſich nördlich der gro
ßen Brandberge.

Wohnungen an und abmelden. Noch immer wird in Ver-
mieterkreiſen die Polizeiverordnung über die Wohnungsanmel-
dung vom 13. Mai 1918 nicht genügend beachtet. Nach dieſer Ver-
ordnung ſind die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter, die
Vermieter von einzelnen Zimmern, gleichgültig, ob ſie möbliert
oder unmöbliert ſind, und von Schlafſtellen verpflichtet, alle leer-
ſtehenden und freiwerdenden Wohnungen, Geſchäftsräume, Einzel-
zimmer und Schlafſtellen binnen 8 Tagen nach Eintritt der Ver
mietbarkeit (Kündigung, Aufhebung des Vertragsverhältnifſes) dem
ſtädtiſchen Wohnungsnachweis auf den vorgeſchriebenen Vordrucken
ganzumelden und im Falle der Vermietung binnen 3 Tagen nach
Abſchluß des Mietvertrages abzu melden. Die Vordrucke zu
den Meldungen ſind in den Polizeirevieren, in den Dienſträumen
des Wohnungsnachweiſes, Gr. Berlin 11, Erdgeſchoß rechts, und in
der Geſchäftsſtelle des Haus und Grundbeſitzervereins, Barfüßer
ſtraße 15, unentgeltlich zu haben. Die An und Abmeldungen ſind
bei den Polizeirevieren oder dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweis
einzureichen. Es iſt dringend notwendig, daß die Vorſchriften
über die An- und Abmeldung genau befolgt werden. Auch dort,
wo ſich der Eintritt der Vermietbarkeit und Vermietung gleichzeitig
vollzogen hat, muß die An und Abmeldung bewirkt werden. Zu
widerhandlungen werden von jetzt an nach S 6 der Polizeiverord
nung unnachſichtlich beſtraft.

Zuſammenſtoß. Jn der Ludwig-Wucherer-Straße ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem von auswärts gekommenen Laſt
fuhrwerk zuſammen. Durch den Anprall wurde der Geſchirr-
führer aus der Schoßkelle geſchleudert. Er geriet unter den
Motorwagen und wurde verletzt, ſo daß er der Klinik zugeführt
werden mußte. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Leichenlandung. Geſtern früh ſchwamm an der ſtädtiſchen
Klärgrubenanlage am Tafelwerder eine gut erhaltene männliche
Kindesleiche (Frühgeburt) an. Sie wurde nach dem Gertruden-
friedhofe geſchafft.

Jch habe heute zwei Bekanntmachungen erlaſſen und zwar
1. Nr. 1/11. 18. S. 2 betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-

erhebung von Cocgblättern und Cocain und
2. Nr. 2/11. 18. S. 2 betreffend Beſchlagnahme und Beſtands

erhebung von Pfefferminzkraut, -tee, -blättern.
Die beiden Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen

und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 2. November 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

von Werder,
General der Kavallerie z. D.

Bekanntmachung.
Jm Winter 1918/19 kann Schnee und Eis koſtenlos abgeladen wer

den auf

1. Kehrichtplatz an der Werderſtraße bei Diemitz,
Barbaraſtraße,

8. Wörnmlitzer Straße,Mansfelder Straße,
5. am Krähenberg,
6. an der Feldſtraße,
T. dem Schuttabladeplatz ehem. ſtädt. Sandgrube am Goldberge.

Den Anweiſungen der auf den Plätzen von der Polizeiverwakung
oder dem Magiſtrat aufgeſtellten Aufſeher iſt unbedingt zu folgen.

Halle, den 18. Oktober 1918. Die Polizeiverwaltung.

gelbe Kohlrüben 8 Seubendranh. Zur Veſektigeng eiter Serbenbrandes
ieferung iſt nur an die die am Se nach der RMerſeburger

Straße gerufen. SFog er Un Abends wurde der in der Sr. Brauhaus
ſtraße indliche Feuermelder von einer nicht ermittelten Perſon
unbefugt in it geſetzt.

Frl Von einem berittenen Polizeibeamten wurden
am Beeſener Weg zwei Frauen beim Rübendiebſtahl betroffen.

Schwindlerin. Am Sonnabend bot eine unbekannte weibliche
Perſon einer in der Dur g trag wohnhaften Lebensmittelhändlerin
7 Zentner Kartoffeln zum Preiſe von 55 M. an. Die Lebens
mittelhändlerin gar r Unbekannten das Geld ſofort aus und
beauftragte ihren Sohn, die Kartoffeln, die in einem Grundſtück
der Gabelsberger Straße untergeſtellt ſein ſollten, abzüholen. Bei
ſeiner Ankunft ſtellte es ſich heraus, daß die Unbekannte falſche
Angaben gemacht hatte,
Die Schwindlerin war etwa 28 bis 80 Jahre alt, von mitt
Statur, hatte dunkelbraunes Haar, geſundes volles Geſicht und
trug einen marineblauen neuen Cheviotulſter mit zwei Reihen
Knöpfen. Angeblich war ſie auch ſchwanger.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
2. Sinfonie Konzert im Stadttheater.
Das am Sonnabend veranſtaltete Sinfonieko muß als muſi

kaliſches Ereignis für Halle bewertet werden. Das Orcheſter des Thea
ters unter der ſchneidigen Führung ſeines D ten Oskar Braun
brachte die Feinheiten und inſtrumentalen Plaſtiken der verſhiedenen
Kompoſitionen in einer Formvollendung zu r, die Zeugnis ab
legten nicht nur von dem jetzigen Können der ſtler, ſondern auch
von einer andauernden Steigerung der Leiſtungen. Beſonders in der
6. Sinfonie von Tſchaikowſki traten die Gege der einzelnen Mo
tive in prachtvoller Weife hervor und waren tatſächlich „Muſik für jedes
Ohr und Herz. Dieſer Geuuß wurde nur noch erhöht durch
die Mitwirkung des Herrn Profeſſor Klingler. Gelang es dieſem
Meiſter bereits in Serr erſten Darbietung in Gemeinſchaft mit
dem Orcheſter den Hörer ganz in ſeinen Bann zu ziehen, ſo war
die Wiedergabe von Bachs Chaconne ein Genuß, der in ſolcher
Reinheit und vollendeten Tonmalerei nicht zu überrreffen ſein
dürfte. Das zahlreich erſchienene Publikum lohnte dem hervorragenden Künſtler durch ſpontanen Beifall. Jedenfalls war der
Konzertabend ein voller Erfolg der Direktion des Stadttheaters.

Stadt eater. Heute, Dienstag, „Die Roſe von Stambul“,
Mittwoch „Fidelio“, Donnerstag, „Familie Schimek“, Freitag
„Maria Stuart“, Sonnabend „Lohengrin“, Sonntag nachmittag
„Die toten Augen“, Sonntag abend „Der Zigeunerbaron“.

Aus der Provinz.
Merſ Leuchtmittel. Auf die Novembermarken der

Leuchtmittelkarte des Kreiſes Merſeburg dürfen die Geſchäfte 1 Liter
Petroleum, 1 Pfund Karbid und 1 Kerze abgeben. Die Oktobermarken
dürfen nicht mehr beliefert werden.

Altkleidung. Jn der amtlichen r und Verkaufs
ſtelle für getragene Bekleidung Merſeburg, Karlſtraße 4, iſt Dienstag,den 5. November, vormittags 9 bis 12 üßr, Verkaufetog. enree wur

gegen Anweiſungen des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamts. Bei bezugsſchein
pflichtigen Waren iſt außerdem die Beibringung der Bezugsſcheine er
forderlich. Anträge zur Erlangung dringend benötigter Bekleidungs
ſtücke werden durch die Frauenhilfen, Kriegsfürſorgeſtellen, Armende
zirksvorſteher ufw. vermittelt

Merſekurg. Von der Fernbahn Merſeburg--Röſſen.
Kürzlich ne eine Meldung durch die Zeitungen, daß die neue Bahn-
linie in kürzeſter Zeit in Betrieb genommen werden könnte. Dies
dürfte wohl nur auf einer Annahme beruhen. Dem vor Jahresſchluß
iſt wohl kaum mit der Jnbetriebnahme zu rechnen. Die Gleiſe ſind
erſt von der Endſtation Baukolonie Röſſen bis zum Werk in Höhe des
neuen Verwaltungsgebäudes gelegt. Von da ab bis zur Einmündung

Bekanntmachung.
2. Markenansgabe für Kleinbelenchtungsmittel.

(Rovember 1918.)

I. Petroleum
1. Haushaltungen, die nach II 1. zum Bezuge von einer Kerze

berechtigt ſind, erhalten in den zuſtändigen v
Marken zum Bezuge von je Liter Petroleum für ember
auf eine Haushaltung.

2. Die Liter-Petroleummarken für die
werden ab Donnerstag, den 7. November mit den
den zuſtändigen Markenausgabeſtellen ausgegeben.

3. Kleingewerbetreibende, Heimarbeiter, Heimarbeiterinnen
und Landwirte erhalten ebenfalls ab Donnerstag, den 7. November
die ihnen für November zugeteilten Petroleummarken in denzuſtändigen Marlenouogadeſceſlen-

4. Das Petroleum wird für die Haushaltungen in der Tal
amtſchule, für die zu 3. aufgeführten in den beiden ſtädtiſchen
Ausgabeſtellen Große Märkerſtraße 3 und Leſſingſtraße 39 aus-
gegeben.

II. Kerzen.
1. Haushaltungen, die nachweislich ohne Gas oder elektriſche

Beleuchtungseinrichtung ſind, erhalten für den Monat November
je eine Kerzenmarke in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen mit
den Brotmarken ab Donnerstag, den 7. November.

aushaltungen
rotmarken in

und Kartoffeln nicht untergeſtellt e
erer

aſche um 700 Mark zu
Querfurt. Um 700 Mark geprellt. Einem

gelang in vergangener Nacht, ſeine
reichern. Er wohnte in einem Gaſthof und machte der Wirtin

aubhaft, daß er in der Lage ſei, gute Spirituoſen vermitteln zu
nnen. natürlich nur, wenn er das nötige Geld dazu ſofort aus

ger bekäme. Er erhielt den genannten Betrag und iſt bis
ute noch nicht wieder zurückgekehrt. Es iſt anſcheinend ein Bac

oefenhauer, der in früherer Zeit in hieſiger Gegend gearbeitet hat.
Handwerkszeug hat er zurückgelaſſen.

Eisleben. Die Kartoffelmenge für die Woche vom 4. bis
10. Rovember d. J. (mit 1 Strich) iſt auf fünf Pfund mit der Maßgabe

eſetzt, daß e 4.Pfund-Marke nur 2 Pfund verabfolgt werden
n. Die z Marken behalten ihre volle Gültigkeit. Haus

die ffeln eingekellert haben, dürfen ebenfalls nur obige
oche verbrauchen.

Eisleben. Errichtung eines Mieteinigungs
amts für den Mansfelder Seekreis iſt 57 Vorſitender iſt
Stadtrat Dr. Heinertz, ſtellvertretender Vorſitzender Landrat Dr.
von Mettenheim.

Torgau. An e s Kinde vergriffen. Einunſittlicher Mittwoch nach 1 Uhr gegen
ein vierjähriges Mädchen von einem unbekannten Soldaten im
Elbglaeis in der Nähe des Boothauſes berübt.

Plünderung durch Soldaten. Es berichtet
das att. Jn den Abendſtunden des Donnerstag ſind von den
J eines Militärtransportzuges, der auf hieſiger Station länge
ren Aufenthalt nehmen mußte, aus einem Güterzuge, der auf dem
Nebengleis hielt und der teifweiſe mit Lebensmitteln belade

e n n en e ne ewurden aus einem gen, der am en erKiſten mit Margarine entwendet.

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Butter. Von Donnerstag an für die Woche vom 4.—-10, Nov.

40 Gramm auf Abſchnitt 45 der Fettkarte. Militärurlauder
erhalten die Butter in der Talamtſchule,

Quark. Mittwoch auf Abſchnitt 4 des neuen Einkaufsſcheins Über
Molkereierzeugniſſe in den folgenden Stellen: Kreds, Lerchen
r 22 und in der Niemberger Molkerei, Beeſener Str. 1
8--12 Uhr). Zugelaſſen nur diejenigen, weiche bei den Vor

gen zur Kundenliſte angemeldet ſind. Jedes Kind von
12 Jahren Pfund für 42 Pf. Die Abſchnitte verlieren

mit dem Tage des Aufrufs ihre Gültigkeit. Nachträglicher
Verkauf kann nicht mehr ſtattfinden.

nig. Von Mittw d d.re 73 P v Fp re en a Wirrte 207
des Warenbezugsſcheins.

SCedZ“rrte J Mittwoch, vormittag von 8--12 Uhr: Nr. 1
bis 36000, nachmittags von 2--6 Ühr: Nr. 36 001--74 000.
Jede Perſon z Pfund für 40 Pfg. in der Talamtſchule.

Eier. Mittwoch, vormittags von 8--12 Uhr: Nr. 27 001--28 800,
nachmi von Uhr: Nr. 28 501—31000 der Lebens
mit in der Talamtſchule.
42 Pf. Die Eier ſind nicht zum Kochen in der Scha

e h
3. Beruflich tätige ſonen, welche ſich am frühen Morgen

bei Dunkelheit zu ihrer Safrigung ſogenannte Früh
aufſteher, erhalten unter der gleichen Vorausſetzung wie zu 1.
ebenfalls Kerzenmarken in den Markenausgabeſtellen uſw.

3. Jn dringenden Ausnahmefällen werden an Stelle von
Petroleummarken auch Kerzenmarken im Büro der ſtädtiſchen
Petroleum kommiſſion verabfolgt.

4. Die Kerzen werden in der Talamtſchule verkauft.

III. Calcium-Carbid.
1. Die Marken zum Bezuge von Karbid für Haushaltungen

rer und andere gemäß 1 3. werden ab Donnerstag, den
November auch in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen aus

gegeben.

2. Die zum Bezuge von Karbid angemeldeten Haushaltungen
erhalten 11 kg Karbid (3 Marken p. g 0,5 Kg) für November,
die Frühaufſteher außerdem kg arke zu 0,5 kg) auf den
Haushalt, die Gewerbetreibenden uſw. ſoweit möglich die beantragten Mengen.

3. Großverbraucher erhalten auf ihre Anträge das Karbid
beſonders zugekeilt.

4. Das Kardid iſt bei den in einer beſonderen Bekanntmachung
aufge hrten, für Monat November beſtellten Kleinhändlernü

erhältlich.

Halle, den 4. November 1918. Der Magiſtrat.
Sozialdemokratischer Verein

Naumburg WeihenfelsZeit:

(alte Partei).
Donnerstag, 7. November, abends 71 UAhr,

im Hotel Goldner Hirſch, Nikolaiſtraße:

Oeffentliche berſammlung. Kriegsgefahr Jofort eingeſchloſfen.

5 Verſicherungereg sante ihe der Gbuna.
Mit großen Vorteilen ausgeſtaktete Sondereinrichtung!

Keine ärztliche Unterſuchung Feine Wacetezeit

Halleſche Waiſenſtiftung.
Dienstag, den 5. November, abends S. Uhr in den

Räumen des Kaufm. Vereins, Gr. Ulrichſtr. 10, II:

Ordentiiche Generalverſammlung

t Tagesordnung: [16561. Jahresbericht.2. 77 Vermögensbericht, ſowie Entlaſtung des
Vorſtandes.13. 3 des Vorſtandes, des Verwaltungsrates und

Tagesordnung: Für ſe 20 M. viertelfährlich werben 1000 M. Rnleihe verfſtchert, ahlbar 4. n vn Igpitals T die

e 2 r rregierung und Friede W ten ma I Jahren Im eſteren Fall Für Jivilperſonen rVolks eg e Fr noch eine Barvergütung von e 20 M. für Jugenöliche 50 M. v. Seſsrahfe Seclonimochungen des Vereins.

Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele, Halle.
Freie Anusſprache. Eintritt 15 Pf.

Hierzu ladet freundlichſt ein [1673
Der Einberufer.

Nufnehmbar Geſunde vom 7. bis So. Lebensjahr.

Zuläſig Summen bis o o000 M. Runleiße.

Näheres durch die Direkklon in Halle

e e c h e n Andie Internationalität und der Krieg
von Karl Kautsky Preis 20 Pf.

ElſaßLothringen und die 9ozialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
Zu haben in der

Kleider- und Kostümstoffe
in Wolle, Seide, Samt- und Sekleierstoft

Große Auswahl o Vorteilhafte Preise [507

dalen
Mittwoch, 6. Rovember

Anfang 0 Uhr. Ende 1030 Uhr

nſtiges.
Di rten Mitglieder werden um gefl. Erſcheinengebeten veeß Der Vorſtand. J. A.: E. Friedrich.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tell-

nahme aus Anlaß des Todes unseres lieben
Sohnes und Bruders, des Grenadiers

Kurt Schmidt
wir auf diesem Wege unseren tef-getanitenidelio. Dank.im T h lkäan, ciprger Krahe N. x Beethoven. Sphiotte n 4. November 1918. [1672

tag Famite We
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